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Erfolgreiche Kämpfe in der Bukowina und Moldau.
Erfolgreiche Kämpfe in der Bukowina I

und Moldau.
Deutscher Abeudbericht.

WB. Berlin,  9 . Aug. (Amtlich.)
Im Westen nichts Besonderes.
Im Oste » erfolgreiche Kämpfe in der Bnko-

tn«a und Moldau.

Die Offensive der Zeutralmächte in englischer
Beleuchtung.

Haag, 9. Aug. Reuter meldet aus London: Der
„Limes"-Korrespondent meldet aus dem russischen
Hauptquartier vom 2. August : Das direkte Ziel
des Feindes scheint der vermessene Versuch zu smn,
die übrig bleibenden Trirppen in den Karpathen u.
in Rumänien abznschueiden. Zu diesem Zwecke
findet der Stoß zwischen Kamjeniez Podolsk und
Czernowitz statt , und an diesem gefährlichen Punkt

-find wir unglücklicherweise nicht im Stande ge¬
wesen, die österreisch-deutsche Welle aufzuhalten.
Es sieht fast danach aus , als wäre es richtiger ge¬
wesen, dein Wunsche Kornilows zu folgen und alle
Offensivbewegungen einzustellen, damft die Heere
direkt neu gruppiert werden konnten. Die Kühn¬
heit der Bewegungen des Feindes stützt sich auf un¬
ser Unvermögen, von den Karpathen aus einen
öeflenangrift auf seine rechte Flanke zu machen,
andrerseits ist der Feind dadurch, daß er die Ini¬
tiative ergriffen hat , im Stande , unseren linken
Flügel zu gefährden und sich gegen Behinderungen
von der Karpathenfront und der rumänischen Front
aus zu schützen, um auf diese Weise seine Absichten,
Südrußland zu erobern, auszuführen.

Eine englische Niederlage in Ostafrika.
WB. London, 9. Aug. Amtlicher britischer Be-

richt aus Ostafrrka. Im Lindi -Bezirk begann die
Lorwärtsbewegimg unserer Truppen am 2. August
auf der Straße , die in südwestlicher Richtung nach
Ryanga und Massassi führt , während der Feind
aus seinen vorgeschobenen Stellungen am Mihum-
bia-Fluß , zehn Meilen südwestlich von Lindi , ver¬
trieben wurde. Unsere Truppen besetzten div Farm
Schädel. Der Angriff auf diese Front wurde
hauptsächlich von afrikanischen Truppen ausge-
führt , die gewisse Fortschritte machten. Die Be¬
wegung, die den rechten Flügel des Feindes ,um¬
fassen sollte, stieß auf eine stark befestigte, in einem
dichten Busch verborgene Verteidigungsstellung.
Es entspann sich ein ernster , schwerer
Kampf.  Das Ergebnis ist unentschieden, die
Verluste auf beiden Seiten sind bedeutend. Unsere
englischen und afrikanischen Truppen kämpften mit
großer Tapferkeit . Unsere Truppen verschanzten
sich auf dem gewonnenen Boden. Unser Dorrücken
soll in kurzem wieder ausgenommen werden.

Im Kilwa-Gebiet drang eine unserer Truppen¬
abteilungen bis zum Sindy -Fluß , 63 Meilen süd¬
westlich von Kilwa vor. Die feindlichen Kräfte
wurden am 19. Juli bei Narvngowbe geschlagen u.
zogen sich nach Kihambia, 42 Meilen südwestlich
von KÜwa, zurück, wo sie Verstärkungen erhielten.

* * *
Nach dem englischen Eingeständnis über die

fitoeren Kämpfe im Lindi -Bezirk zu urteilen —
das Ergebnis war unentschieden"' , — ist anzu>
ehmen, daß unsere tapferen Verteidiger deutsch-
stafrikanischen Bodens der britischen Streitmacht
me empfindliche Sch lappe  zugefügt haben.
>re Ankündigung , daß das ..Vorrücken in kurzem
neder ausgenommen werden soll", verhüllt diese
Niederlage nicht; sie ergibt vielmehr, daß die
roßen Verluste  der Engländer diese vorläu-

ig an einer Erneuerung der Angriffe hindern . Ein
sravo  für diese neueste Leistung unserer
apfern Schutztruppel

Die Stimmung in Frankreich.
Dem Brief eines angesehenen holländischen Ge¬

lehrten entnehmen wir folgende Sätze über die
Stimmung in Frankreich: „Wie ich von einem
gebildten Franzosen erfuhr , der elf Monate in den
Schützengräben gekämpft hat , ist man in Frankreich
in hohem Maße des Krieges satt. Er meint, von
1000 Soldaten cm der Front würde nicht einer
weiter kämpfen wollen. Auch die Zivilbevölkerung
hegt nur den einen Wunsch, daß der Krieg baldigst
aufhören möge. Wenn die Zensur nicht so sehr
streng wäre, würde sich dieser Wunsch überall und
kräsM offenbaren. Mein Gewährsmann meinte
auch, daß die Abneigung gegen die Deutschen im
Heere wie im eigentlichen Volk gar nicht so groß
und tief sei. Die von der Regierung bezahlten
Zeitungen hetzten nur so schrecklich und gäben einen
ganz falschen Eindruck von der wirklichen Stim¬
mung in allen Kreisen. Dagegen sei die A b -
Neigung gegen die Engländer  bei nicht
wenigen Fvanzosen jetzt wieder so groß , wie
sievordemKriegeimmerwa r ."

Duma und Sowjet.
Die „Kölnische Ztg ." meldet aus Kopenhagen:

Während der neue russische Ministerpräsident Ke-
renski und die vorläufige Regierung bestrebt find,
sin Lande und Heer wieder geordnete Verhältnisse
Nr schaffen, ist zwischen dem Vollzugsausschuß der
Reichsduma und dem Sowjet (Arbeiter - und Sol¬
datenrat ) ein neuer schwerer Streit auSgebrochen,
der in der Bevölkerung und Presse des ganzen
Landes widerhallt . Den Anlaß hierzu gab die Er¬
klärung mehrerer Abgeordneter in der vor kurzem
den diesem abgehaltenen Geheimsitzung, daß die
Reichsduma (allein !die rechtsgültige Vertre¬
tung de« russischen Volkes darstelle, wähvend der

lAMcht?r- und Soldatenrat dieses Recht für sich be-

Für «ns günstige Kampfe bei Fokfchani.
Die Gefangenenzahl ist auf 3300 Mann und

50 Offiziere gestiegen.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,
9. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ungünstige Sicht hinderte bis zum Nach¬
mittag die Entfaltung lebhafter Feuertätig¬
keit. Erst am Abend nahm der Artiüerie-
kampf in Flandern wieder zu. Er büeb
Nachts stark und erreichte in einigen Ab¬
schnitten, besonders an der Küste und von
Dixschoote bis Hollebecke äußerste Heftigkeit.

Infanterie griff nicht ein; eine bei Hooge
vorstoßende enAische Erkundigungsabteilung
wurde znrückgeschlagen.

Im Artois war das Feuer beiderseits
von Lens gesteigert; auch hier blieben gß-
waltsame Erkundungen des Feindes ergeb¬
nislos.

Bei den anderen Armeen blieb die Ge¬
fechtstätigkeit, die abends an vielen Stellen
anschwoll, in den üblichen Grenzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine besonderen Ereignisie.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Waldkarpathen und den Grenz¬

gebirgen der westlichen Moldau kam es zu
erfolgreichen Gefechtshandlungen. Wir schoben
in einzelnen Abschnitten unsere Linien vor

und wiesen starke feindliche Gegenangriffea

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage hat sich günstig entwickelt.
Russen und Rumänen führten in Massen¬

angriffen starke Kräfte in's Feuer, um unseren
Truppen den nördlich von Fokschani erkämpften
und auch gestern wesentlich vergrößerten Ge-
ländegewiim zu entreißen. Alle Angriffe
wurden zurückgeworfen. Die Gegner erlitten
schwere Mutige Verluste. Die Brsangenenzahl
hat sich auf 50 Offiziere, 3300 Mann, die
Beute auf 17 Geschütze und über 50 Ma-
schinengewehre und Minenwerfer erhöht.

Mazedonische Front.

Nichts von Bedeutung.
Der 1. Generalquartiermeister.

Luden dorff.

Am SaiiiooWoltiite:
7 Dampfern. 2 Segler versenkt.

WB. Berlin,  8 . August. (Amtlich.)
Neue U-Soot-Crfolge in der

Kiskay«:
7 Kämpfer«nd 2 Segler.

Darunter der euglische Dampfer „Sir Walter"
mit Kohlen nach Oporto , die portugiesischen Seg¬
ler „Berta " und „Ventcroso", letzterer mit Le¬
bensmitteln von Lissabon nach Ronen , ferner ei«
bewaffneter, gesicherter, tiefbeladener Dampfer.

Bon den übrigen versenkten Dampfern hatten
zwei Erz nach England und Erdnüsie und Felle
nach Frankreich, je einer Viehfutter nach England
und Kohlen von England nach Gibraltar geladen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

ansprucht. Er veröffentlicht einen Aufruf , worin
das Volk vor den Abgeordneten der Reichsduma
gewarnt wird , die nur auf einen günstigen Augen¬
blick für die Gegenrevolution warteten . Weiter
wird die Bevölkerung dazu aufgefordert , den Ver¬
öffentlichungen der Reichsduma-Abgeordneten kein
Gehör zu schenken. Die Reichsduma habe ihre
Rolle ausgespielt und sei für das Volk längst tot.

Koruilows Strafgericht.
Zürich, 9. Aug. (zb.) „Corriere " meldet aus

Petersburg : Der neue Oberkommandant General
Kornilow habe die beim Durchbruch in Galizien
aus ihren Stellungen gewichenen Regimenter
kriegsgerichtlich  aburteilen lassen. Jeder
15 . M ann wurde zur standrechtlichen Erschießung
verurteilt.  Die Bestäftgung des Todesurteils
steht noch aus.
Eine „neutrale " Begrüßung des neuen Kabinetts.

Genf. 9. Aug. Das franzosensreundliche
Journal de Geneve (Genfer Tageblatt ) ta¬
delt auffallend scharf das neue Kabinett Kerenski.
Es bedeute keinen Burgfrieden ; Lebedeff sei
Ignorant , Terestschenko verkörpere Ideen wie
Stockholm und die Autonomie der Ukraine, Sko-
beleff sei ein gefährlicher Illusionist , Tschernoff ein
agrarischer Kommunist . Sehr schmerzlich berühre
der Ausschluß des tüchtigen und populären Tsere-
tellr. Es beweise aber , daß Kerenski diesen unbe¬
quemen Nebenbuhler fürchtete.

Verlegung des russ. Regierungssitzes?
Haag , 9. Aug. „Handelsblad " meldet aus Finn¬

land : Der aus Petersburg zurückgekehrte General-
gouverneur von Finnland teilt mit , die russische
Regierung Hab «beschlossen, Kren Sitz von Peters¬
burg nach Moskau zu verlegen. Wahrscheinlich
werde dieser Plan rasch ausgeführt werden. (Wir
geben diese Nachricht mft allem Vorbehalt wieder.
Die Red.)

Dicke englische Freundschaft für Serbien , de»
Schützer des Meuchelmordes.

Haag, 9. Aug. Wie Reuter aus London mel¬
det, fand ein Festmahl der serbischen Kolonie zu
Ehren von Paschitsch in London statt , an dem auch
Lord Robert Cccil, der Ilnterstaatssekretär des
Aeußeren, sowie die griechischen und rumänischen
Gesandten teftnahmen . In seiner Rede sagte Lord
Cecil, das Ulftmatum Oesterreichs an Serbien sei
das lächerlichste und unverschämteste Dokument,
das je ein Land an ein anderes geschickt habe. Für
Serbien müsse vollkommene Wiederherstellung für
alles Erlittene erzielt werden. Alle Ansprüche der
slavischen Völker erkenne England an ; aber , wie
Balfour sagte, sei der Tag noch nicht gekommen,
um die Frledensbedingungen aufzustellen und man
müsse deshalb nach einem Abkommen streben, in
dem vor allem die Ansprüche der beteiligten Län¬

der Anerkennung finden. Der Feind habe den
schlauen Plan gehabt, Zwietracht zwischen den
Alliierten säen zu wollen. Es sei aber eine Tor¬
heit, von einem Konflikt zwischen Serbien und
haften zu sprechen. Er , Cecil, sei überzeugt, daß
kern Unterschied bestände zwischen den Zielen Ser¬
biens und Italiens.

Lloyd George  kam nach dem Festmahl von
der Kriegskonferenz und erklärte , er müsse gleich
wieder dorthin zurückkehren, benutzte aber die Ge-
legercheft, um ebenfalls eine Rede zu halten und
die „große und weise Persönlichkeft Paschitschs" zu
rühmen. Man habe Paschitsch und Veniselos mehr
zu danken, als heute gesagt werden könne. Trotz
aller Niederlage« und Erniedrigungen habe Ser¬
bien imemr gehofft, und nun sei der Tag der Ab¬
rechnung angebrochen. Wie lange auch der Krieg
noch dauern möge, die Ehre Großbritan¬
niens sei mit der Befreiung  Serbiens ver¬
knüpft. Serbien und Belgien seien die Wächter
am Tore . „Die Männer Großbritanniens reichen
Serrbien noch einmal die Hand der Freundschaft.
Zuscmrmen mit ihnen wollen wir durch den Krieg
bis zum Ende hindurchgehen", so schloß Lloyd
Georgs.

Bo« der polnischen Armee.
Warschau, 9. Aug. Oberst Leon v. Berbecki, bis¬

her Generalstabschef der polnischen Legionen,
wurde zum Kommandeur des dritten Infanterie¬
regiments , Major Waldmar v. Zagorski , dessen
besheriger Kommandeur , züm Generalstabschef er¬
nannt.

Die euglische Armee.
Haag, 9. Aug. Reuter meldet aus London : Sfot

Unterhaus« bellte der Unterstaatssekretör des
Kriegsministeriwns , Mac Cherson mit , daß es den
Soldaten verboten  sei , Mitglied des
„Rates der Arbeiter und Soldaten " in England
zu werden.

Wilson und der Frieden.
WB. Basel, 9. Aug. Havas meldet aus Paris:

Der „Mattn " erfährt aus Washington . Präsident
Wilson hat durch den Senator Lewis bekcmntgeben
lassen, daß gegenwärtig alle Friedensbesttebungen
aussichtlos seien und daß er der erste sein werde,
die erforderlichen Schritte zu unternehmen , wenn
die Anzeichen eines dauernden Friedens sich zeigen
sollten.

Englische Aussichten über das Kriegsende.
WB. Nord-Flandern , 9. Aug . Aus englischen

Gäfangenenaussagen berichtet der Korrespondent
des „Berlinskeblatts " die überraschend gleich¬
mäßige Redensart,  daß dieser Krieg nicht
mehr lange dauern könne und daß man in einem
Vierteljahr Verhandlungen erwarte . Die Kriegs¬
kunst sei zu Ende. England könne die Deutschen
nicht zurückwerfen und man müsse den Fall also
diplomatisch lösen. — Wenn nun auch diesen Aus¬

sagen kein besonderer Wert beizumessen ist, so sind
fie doch bezeichnend für die Anschauungen an der
englischen Front . Es wäre noch beizufügen , daß
die Kanadier, die man als die ausdauerndsten
und härtesten Truppen kennt, den Gedanken an
einen vietten Winterfeldzug als unmöglich ab-
lchnen. Es sei einfach körperlich nicht mehr zu
machen.

U-Boote und Kriegsende.
Nach Lyoner Blättermeldungen erklärte der

Kriegsminister Painleve  am Montag in der
trotz der Kammervertagung zusammengetretenen
Heereskommissiondes Senats , daß der Sieg für
die Alliierten keineswegs nun von der durch
Amerika erreichten Ueberlegenheit zu Lande ab-
hänge, sondern in noch höherem Maße von der
rechtzeitigen Lösung der Frachttaumnot , die auch
die Londoner Konferenz eingehend beschäftigen
werde. Das Temvo der Versenkungen sei bisher
leider noch nicht merklich zuräckgegangen.

Eine neue Schlacht im Süden?
Das „B. T." meldet aus dem österreichisch-un¬

garischen Kriegspressequarffer, daß an der italie¬
nischen Front der Beginn einer neuen großen
Schlacht cerwartet wird. Auch der amerikanische
Krastzuwachs für die italienische Armee wird in
diesem Sinne gedeutet. General Squire , der Lei¬
ter des amerikanischenFlugwesens , erklärte , Ame¬
rika werde einen Teil seines Flugheeres an die
italienische Front schicken. Auch würden amerika-
nische Fliegerschulen gern italienische Fluglehrer
annehmen. Auch wollen die Amerikaner den durch
mehrere Unterseeboote unterbundenen Seeverkehr
im Mittelmeer sichern.

Englische Neugier betreffs Belgiens.
Amsterdam, 9. Aug. Im Unterhause fragte

ein Mitglied , ob das Auswärtige Amt Grund zu
der Annahme habe, daß die deutsche Regierung sich
noch an das am 4. August 1914 gegebene feierliche
Versprechen halte, wonach selbst im Falle eines
Kampfes mit Belgien sie unter keiner Bedingung
belgisches Gebiet einverleiben würde , oder ob sie
dieses Versprechen widerrufen habe. Lord Robert
Cecil antwortete : „Soweit mir bekannt ist, hat die
deuffche Regierung sorgfältig vermieden , die Welt,
daran zu erinnern , daß sie England 1914. aus¬
drücklich versprochen hat , unter keiner Bedingung
belaisches Gebiet dem Reich anzugliedern . Diesem
Versprechen wird Deuffchland, wenn es irgendwie
vermag, nicht Nachkommen".

Amsterdam, 9. Aug. Auf die Antwort , die, wie
gemeldet, Lord Robert Cecil  im Unterhause auf
die Frage wegen der Angliederung Belgiens er¬
teilt hat, ließ der Fragesteller Denman die weitere
Fragefolgen , obesnichtlohnen  würde , zu er»
Mitteln, ob die deuffche Regierung an ihrem Ver¬
sprechen von 1914 festhalte, daß sie kein belgisches
Gebiet einverleiben wolle. Lord Robert Cecil er¬
klärte, die britische Regierung besitze keine Ge-
legenheit,  um sich mit der neuen derrtschen Re-
grerung inVerbindungzusetzen.

* * *
Mit diesem abgekarteten Frage - und Antwort¬

spiel versucht die englische Regierung natürlich
nur , aus der deutschen Regierung bindende Er¬
klärungen über Belgien herauszulocken. .Man muh
sich dabei daran erinnern , daß Frankreich in Ge¬
heimverträgen sich nicht nur » Elsaß -Lothringen,
sondern das ganze linke Rheinufer hat zusprechen
lassen und Lloyd George öffentlich verkündet hat,
daß Deuffchland seine Kolonien verlieren müsse u.
die türkischen Besitzungen in sanftere Hände über¬
zugehen hätten ! Im übrigen hat Deuffchland das
Versprechen, kein belgisches Gebiet sich einzuverler-
ben, am 4. August 1914 nur unter der Bedingung
abgegeben, daß England sich neutral verhalte.
Sollte der englische Minister das nrcht mehr
wißen?

Die Russen räumen die Kriegszone.
Aus Stockholm wird der „B . Z." vom 8. Aug.

gemeldet: Auf Befehl Kornilows hat die Räu¬
mung von Kamenez-Podolsk und Profikunow be¬
gonnen. Aus Kamenez-Podolsk sind die Gouver-
nementsverwaftungen, die Gerichte und daS
Kircheninnere nach Wrenitza ausgeführt worden.
Die großen Lazarette von Proskurow werden nach
Berditschew geleitet. In Chottn mußte die ge¬
samte Bürgerschaft das Festungsgebiet verlass«
und wurde auf dem Dnjestr nach Mohilew und
Janpol gebracht. Auf beiden Ufern des Fftches
brennen die Vorratslager , welche die Ruffen we¬
gen des Mangels an Verbindungen nicht fort-
bringen können und die deshalb in üblicher Weise
vor dem beabsichtigten Rückzug in Brand gesetzt
werden.

Eisenbahn-Unglück in Ober -Italien.
WB. Alessandria, 9. Aug. Der Schnellzug

Genua—Mailand entgleiste letzte Nacht auf dem
Bahnhof Arquata Sorivia . Drei Wagen stürzten
um, drei andere wurden zertrümmert . 34 Perso¬
nen wurden getötet, etwa 100 verletzt, darunter
mehrere schwer.

Verständigung im Holzgewerbc.
Berlin , 9. Aug. Zwischen den Verbänden der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer des deutschen
Holzgewerbes  ist nach langwrerrgen Ver¬
handlungen laut „Berl . Lokalanz. gestern eine
Verständigung  über die Gewährung der
Teuerungszulagen für die Betriebe im -ganzen
Reiche erzielt worden.
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Bis MüBÜBWle.
Mit besonderer Vorliebe erörtern unsre Feinde

das Thema vom Wirtschaftskrieg. Das Glück der
Waffen ist ihnen bisher versagt geblieben, n. daß
es im vierten Kriegsjahr noch anders werden
könnte, wagen selbst die größten Optimisten unse-
rer Gegner kaum noch zu hoffen. Um so mehr
Hoffnung sehen sie auf den Wirtschaftskrieg, der
das militärisch unbesiegte Deutschland wirtschaft¬
lich am Boden halten soll. Tie Führung dieses
„Krieges nach dem Kriege" stellen sie sich nicht be¬
sonders schwierig vor. Sie wissen, daß Deutsch¬
land auf den Bezug kolonialer Rohstoffe und Nah-
rungsinittel angewiesen ist >md vertrauen auf ihre
monopolartige Stellung , die sie vorab England
und Frankreich, in den tropischen Ländern ja vor
dem Kriege bereite- eingenommen hatten . Der Gc-
famtbesitz aller Kolonialmächte der Erde wurde
umnittiMar vor Ausbruch des Krieges auf 48
Millionen Quadratkilometer mit rund einer hal¬
ben Milliarde Einwohner geschätzt. Davon waren
28 Millionen Quadratkilometer mit annähernd

380 Millionen Einwohnern unter englischer Herr¬
schaft. Frankreich besaß rund 11 Millionen Qua¬
dratkilometer mit 40 Millionen farbigen Unter¬
tanen — Marokko ist nicht einmal nütgezählt —
Deutschland dagegen nur 3 Millionen Quadrat-
kilometer, die von 13 780 000 Farbigen bewohnt
sind. Vor Kriegsausbruch betrug der gesamte Ko¬
lonialhandel etwa 26 Milliarden Mark . Zu Vier¬
fünfteln lag er in Händen Englands . Das übrige
Fünftel entfiel in erster Linie auf Frankreich, das
mit 8,6 Prozent am Gesamthandcl beteiligt war,
auf Holland (6 Prozent ), die Vereinigten Staaten
(3,9 Prozent ) und dann erst kam Deutschland, des¬
sen Kolonien nur einen Anteil von 1,2 Prozent
am Kolonialwelthandel hatten . Der Handel der
englischen Kolonien, der sich im Jahre 1885 noch
auf acht und eine halbe Milliarde belief, war bis
Kriegsbeginn auf annähernd 20 Milliarden ge¬
stiegen^ Das Mutterland bezog 1912 25 Prozent
feiner Gesamteinfuhr aus seinen Kolonien, 32
Prozent seiner gesamten Ausfuhr konnte es dort-
hin abfetzen. Von den Nahrungsmitteln die Eng¬
land einführte , stammten 29 Prozent im Werte
von ca. 1650 Millionen Mark aus eigenen Kolo¬
nien , die Rohmaterialien , welche die englische In»
dustrie benötigt , wurden zu 30 Prozent (Wert ca.
1700 Millionen ) aus eigenem überseeischem Be¬
sitz bezogen. 40 Prozent der gesamten Fabrikaten-
ausfuhr Englands im Wert von 3360 Millionen
gingen nach eigenen Kolonien. Im gesamten
Außenhandel Großbritanniens bezifferte sich der
Handel mit feinen Kolonien auf über 7700 Millio¬
nen Mark . Der Handel der französ. Kolonien
betrug 1885 noch keine 700 Millionen . Vor
Kriegsausbruch überstieg er die zweite Milliarde
beträchtlich. Frankreich selbst handelte allein mit
Algier Waren im Werte von 775 Millionen Mk.

Und Deutschland? — Seinen Milliarden¬
bedarf an kolonialen Produkten konnte es nur zu
3 Prozent aus eigenen Kolonien decken. In fei¬
nem Gesamthandcl von 21 Milliarden steht, der
Handel mit feinen Kolonien mit 101 Millionen
verzeichnet!

In der Tat , Deutschland befand sich schon vor
dem Kriege in. -kolonia<gi Beziehung in keiner
günstigen Lage. Sie war noch einigermaßen er¬
träglich, solange die Monovolstaaten , vorab Eng¬
land , die Türe zu ihren Kolonien den, fremden
Handel nicht verschlossen. Führen aber Frankreich
und England die Beschlüsse der Pariser Wirt¬

schaftskonferenz durch, kommt es wirklich zu einem
Wirtschaftskrieg,  zu dem heute bereits
mancherlei Ansätze gemacht worden sind — wir
nennen nur den Kampfzoll, den Britisch-Westafri-
ka auf die Palnrkernausfuhr gelegt hat — dann
känie Deutschland ohne kolonialen Besitz in eine
geradezu unerträgliche Lage. Erbarmungslos
wäre es in dem wichtigen Bezüge kolonialer Roh¬
stoffe und Nahrungsmittel seinen Feinden ausge-
liefcrt . Daß wir das Eintreten eines derartigen
Zustandes unter allen Uinständen verhindern müs¬
sen, liegt auf der Hand.

Die Lage in Flandern
schildert der Kriegsberichterstatter Hermann
Katsch  in der „Köln. Volksztg." wie folgt:

Kriegsprcssequartier , 7. Aug.
Das Regenwetter der vergangenen Tage und

der dichte Nebel, der das ganze flandrische Land
bedeckte, müssen den Engländern als Grund für
das Stocken ihrer Offensive dienen. Inzwischen

vertrxmdelt sich durch steigendes Grundwasser das
ganze Gelände in Schlamm ; die großen Granat¬
trichter sind Seen geworden. In dieser Schlamm-
und Wasserwüste liegen die Opfer der Offensive zu
Tausenden ; in den trüben Wassern halbversinkend
spiegeln sich die Reste von 2 8 zerschossenen
Tanks,  deren Insassen den grauenhaftesten Tod
erlitten . Der klarere Abend brachte wieder das
übliche starke Artilleriefeuer bei Ipern und
Wytschaete; hier auch einen Jnfanterieangriff , der
von uns abgeschlagen wurde. Dagegen vollbrach¬
ten deutsche Patrouillen auf der ganzen Front eine
Reihe geglückter Unternehmungen . Im L u f t -
kämpf  verlor der Gegner fünf ; durch Abwehr¬
feuer ein Flugzeug.

Die schwedisch-holländische Schiffahrt.
WB. Haag, 8. Aug. Reuter meldet: Der

Schiffahrtsdienst zwischen Schweden und Amster¬
dam ist wieder hergestellt. Er war wegen der
schmalen Fahrrinne zeitweilig gesperrt. Der
Dampfer „Dickson" aus Gotenborg ist in Imniden
eingelaufen.

Englische Hcuchclci, Lüge und Verleumdung.
Berlin , 7. Aug. Für die britische Verleum¬

dungstaktik ist ein kürzlich im Unterhause vorge¬
kommener Zwischenfall recht bezeichnend. Ein Ab¬
geordneter richtete an Balfour die Anfrage, ob ihm
bekannt sei, daß die Deutschen 3000 Mädchen aus
Antwerpen nach Rumänien verschickt hätten. Mini¬
ster Lord Balfour hatte selbstverständlich für die
die Deutschen als Mädchenhändler beschimpfende
Anfrage keine-tatsächlichen Unterlagen , aber getreu
der britischen Heuchelei erklärte er, er fürchte, ein
Einspruch Englands hielte die deutsche Negierung
wahrscheinlichvon solchem Beginnen nicht ab, das
von der ganzen gebildeten Welt mißbilligt würde.
Also der engl. Minister gibt sich den Anschein, als
glaube er selbst fest an die den Deutschen angedich-
tetc Grausamkeit.

Auf dcutschcr Seite hat eine genaue Unter¬
suchung über die Beschuldigung stattgefunden.
Sie hat ergeben, daß auch nicht die geringsten Tat¬
sachen vorjiegcn, auf die sich diese neue englische
Lüge und Verleumdung beziehen könnte.
Die engl. Arbeiter und der Stockholmer Kongreß.

Haag, 8. Aug. „Daily Telegraph " meldet:
„Der Vollzugsairsschuß der Bergarbeiter wird am
Freitag die Darlegungen anhören , die Henderson
ihm geben wird , u. danach soll die Entscheidung
für oder gegen die Beteiligung am Stockholmer
Kongreß fallen, und zwar sollen die 600 000 Stirn -,
men der Bergarbeiter en bloc für oder gegen in
die Wagschale gelegt werden."

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ist
anzunehmen, daß die Bergarbeiter sich f ü r den
Kongreß ausspr ^ en und daß ihre 600 000 Stnn-
men die Entscheidung zu Gunsten Stockholms brin¬
gen werden.

Rumänisches Getreide.
Der Abtransport des Getreides , das unsere

siegreichen Truppen beim Einmarsch in Rumä¬
nien vorfanden , ist beendet. Das Gesamtergebnis
hat die Erwartungen noch übertroffen . Hierbei ist
zu berücksichtigen, daß die Vorräte beim Rückzug
der russisch-rumänischen Armee stark gelitten hat¬
ten, und sie in erster Linie die regelmäßige Ver¬
sorgung der in Rumänien kämpfenden verbünde¬
ten Heere, der Besatzungstruppen und der Zivil¬
bevölkerung sicherstellen mußten . Trotzdem war
die Deutschland zugeführte Menge an Brotge¬
treide allein so groß, daß sie für einen Monat den
Gesamtbedarf der heimischen Bevölkerung und des
Feldheieres deckte und dadurch erheblich dazu bei¬
trug , die Ernährungsschwierigkeiten dieses Som¬
mers zu überwinden . In ähnlicher Weise wie
Deutschland wurde Oesterreich-Ungarn versorgt.
Auch die Türkei erhielt einen ihrem Bedarf ent¬
sprechenden Anteil an der rumänischen Beute,
während Bulgarien vornehmlich die Getreidevor¬
räte der Dobrudscha zur Verfügung standen. Es
ist erwähnenswert , daß über 90 000 Tonnen des
ausgeführten Getreides zu den Beständen des
ehemaligen Bureau britannique gehörten, also
bereits von den Engländern bezahlt waren.

Die neue Ernte Rumäniens , die bisher günstig
verlaufen ist, wird voraussichtlich in noch höherem
Maße der Versorgung der Heimat zugute kom¬
men. Ihr Abtransport hat bereits begonnen.

Große Hitze in Amerika.
WB. Zürich, 8. Aug. Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet aus den östlichen Gebieten der
Vereinigten Staaten : Die ungewöhnliche Hitze
fordert zahlreiche Opfer . Der Temperaturexzeß
erreicht fast denjenigen vom Juli 1902. Das
Wärmemaximum im Schatten zeigt an einzelnen

Orten bis 39 Grad Celsius ; im Jahre 1902 be¬
trug es 40 Grad Celsius. Die Todesfälle infolge
der großen Hitze mehren sich stündlich. Die öffent-
liehen Verkehrsmittel stocken. Die Fabriken schlie-
ßen zum Teil , da die Arbeiter gänzlich erschöpft
sind. Die Leute schlafen auf den Dächern, in den
Straßen und Parks.

Deutschland.
Hindrnbnrgs Dank an die Postbeamten der

Feldpost.
Berlin , 9. Aug. .(WB.) Das neueste Amts-

blatt des Reichspostämts veröffentlicht folgendes
Schreiben des Chefs des Generalstabes des Feld¬
heeres, Generalfeldmarschall von Hindenburg
an den bisherigen Staatssekretär des Reichspost¬
amtes , Dr . K r ä t ke:

Großes Hauptquartier , 1. August 1917.
Die glatte Erledigung  des gewaltig ge¬

steigerten Feldpo st Verkehrs  in den ver¬
flossenen drei Kriegsjahren ist . nur durch weit¬
gehende Mithilfe der Heimat möglich geworden.
Fast die Hälfte der Postbeamten wurde zum
Heeresdienst einbcrufen . Nur mühsam konnten
die Lücken geschlossen werden. Neues Personal
war auszubilden und der Betrieb den wechselnden
Erfordernissen des Krieges immer erneut anzu-
passen. Schwierigkeiten aller Art störten die Ar¬
beit. Trotzdem ist neben der Bevölkerung des ge¬
samten Heiinatverkehrs mit einer den Verhält¬
nissen des Friedens fast gleichkommenden Pünkt¬
lichkeit und Ordnung die Feldpost besorgt worden.

Dazu bedurfte es unermüdlicher, treuester Ar¬
beit der gesamten Post vom höchsten Beetmen bis
zum einfachen Aushelfer in der Postsainmelstelle.

. Auch dadurch sind enge Bande zwischen Feld¬
heer und Heimat geknüpft. Allen Beteillgren in
der Heimat , die dazu mitgeholsen haben, sage ich
Dank und Anerkennung  für die aufopfe¬
rungsvolle Tätigkeit in, Dienste der Feldpost und
damit des gesamten deutschen Heeres.

von Hindenburg.
Eine Million Mark für die arbeitenden Frauen.

Berlin , 8. Aug. (WB.) Der Kaiser hat auf
Befürwortung der Kaiserin für die Aufgaben des
Nationalen Ausschusses für Frauenarbeit im
Kriege beim Kriegsamt die Summe von einer
Million Mark aus den ihm für die Kriegsfürsorge
zur Verfügung stehenden Mitteln bewilligt , um
die für die arbeitenden Frauen Deutschlands er¬
forderlichen Fürsorgemaßnahnten weiter ausge¬
stalten zu können. Der Wunsch der Kaiserin, wel¬
cher bereits in einem Schreiben an den Chef des
Kriegsamtes Generalleutnant Gröner über die
Notwendigkeit der- Fürsorge für die Arbeiterinnen
zum Ausdruck kam, findet hierdurch eine tatkräf¬
tige Unterstützung. Tie Hoffnung ist berechtigt,
daß alle Kreise, besonders die Industrie , zum ver¬
stärkten Ausbau der Frauenfürsorge auch ihrer¬
seits weitere Mittel bereitstellen werden.

Wirtschaftliche Vereinbarungen zwischen de«
Zentralmächten.

Wien, 8. Aug. (WB.) Die Regierungen
Oesterreich-Ungarns , Deutschlands, Bulgariens u.
der Türkei haben beschlossen, Verhandlungen
zwecks Vorbereitung wirtschaftlicher Verein¬
barungen , die sich,auch auf das Gebiet des Ver¬
kehrswesens in den genannten Staaten erstrecken
sollen, zu pflegen. Zum Verhandlungsorte wurde
im Envernehmen allen Beteiligten Wien bestimmt.
Zu diesen Verhandlungen , die am 9. August be¬
ginnen , werden außer Abgeordneten der k. u. k.
Regierung , der österreichischen sowie der ungari¬
schen Regierung auch fachliche Vertreter aus dem
Deutschen Reich. Bulgarien und der Türkei er¬
scheinen.

* Der neue Kurs . Berlin,  8 . Aug. (Amtl.)
Der Staatssekretär des Auswärtiger Amts,
v. K ü h l m a n n, hat heute die Amlsgeschäfte
übernommen.

* Ordensverleihungen . Berlin,  9 . Aug. Der
„Reichsanzeiger" meldet : General der Infanterie
von Franyois  ivurde das Eichenlaub zum
Orden Pour le mente , dem Obersten v. Schlech¬
te n d a l, Oberstleutnant Preusker  und
Oberstlerltnant von der Arinee S chm i d der
Orden Pour le mdrite verliehen. Dem apostoli-
schen Nuntius , Erzbischof Pacelli,  in München
wurde das Großkreuz des Roten Adlerordens ver¬
liehen.

* Eine Novelle zum Hilfsdienstgesetz. Ber¬
lin,  8 . Aug. Die zuständigen Behörden sollen
dem „Lokalanz." zufolge zur Zeit mit einer Umar¬
beitung einiger Bestimmungen des Hilfsdienstge¬
setzes auf Grund der bisher gemaibten praktischen

Erfahrungen beschäftigt sein. Auch seien manche»
lei Ergänzungen des Gesetzes in Aussicht genom-
men, um die Lücken auszufüllen , die sich bei feil
ner Handhabung nach und nach herausgestellt
hätten . Diese Meldung hat viel Wahrscheinlich,
keit für sich, denn bald nach dem Jnkrafttrets,
des Hilfsdienstgejetzes sind von den verschieden-
sten Seiten Klagen laut geworden, daß die Be-
stimmungen des Hilfsdienstgesetzes mit der

Praxis schwer in Einklang zu bringen seien.
Manche Bedenken, die bereits bei der Beratung
des Hilfsdienstgesetzes im Reichstage geltend ge-
macht wurden , haben sich als berechtigt heraus-
gestellt. Nach welcher Richtung die zur Zeit in
Vorbereitung befindliche Umarbeitung zielt, wis.
sen wir nicht, und deshalb wird man die dem
Reichstag in seiner kommenden Session zu unter¬
breitenden Novelle abwarten müssen, che man da-
zu Stellung nimmt.

Frankreich.
Unterhöhlung der Stellung Ribots.

Genf, 8. Aug. (zb.) Die Pariser „Humanitö"
meldet: Die französische Sozialistenpartei der
Kammer erklärte am 5. August ihren Austritt aus
der Regierungsmehrheit.

Rußland.
MonarchistischeStrömungen in Rußland.

Genf, 8. Aug. Der Petersburger „Temps ".
Vertreter berichtet: Monarchisten benutzen die all-
gemeine Enttäuschung und Verwirrung , um wie¬
der in der politischen Arena aufzutauchen. Sie
geben ein Gehcimblatt „Groza" heraus und rich-
ten monarchistische Klubs ein, deren Gründer ver>
haftet wurden.

Krrenski wird bescheidener.
Stockholm, 8. Aug. Kerenski wünscht auf einer

Ententekonferenz die Feststellung der Kriegsziele
ohne Annexionen und Entschädigun¬
gen.

Der Drang nach Selbständigkeit.
WB. Bern . 8. Ang. Petit Parisienne meldet

aus St . Petersburg : Angesichts der bevorstehenden
Konferenz zwischen der Vorläufigen Regierung u.
den ukrainischen Abgeordneten hat das Komitee
B e s sa r a b i e n s die Vorläufige Regierung be¬
nachrichtigt, daß Bessarabien sich der Einverleibung
in die Ukraine widersetzt und die Autonomie ver-
lange.

England.
Bierverbändliche Ministerreisen.

Amsterdam, 8. Ang. Der französische Minister :
Ribot ist in London eingetroffen und hat Be-
svrechungen mit dem Kriegskabinett gepflogen.
Er wird auch der Konferenz der Verbandsvertreter
beiwohnen, die heute eröffnet wird.

Die Pest im englischen Orient.
WB. Bern , 8. Aug. Nach der italienischen

Presse hat der Minister des Innern in einem Er¬
laß verfügt , daß bis aus weiteres von Suez etn-
tl essende Reisende den in der Marineverordnung
vorgesehenen gesundheitlichen Maßnahmen gegen
Pest  unterworfen werden._

Lokales.
Limburg , 10. August.

— Ausgabe von Lebensmitteln.  In
der kommenden Woche werden am Montag , Diens¬
tag und Freitag nachmittags 2—5 Uhr im Hofe
der Werner Sengerschule Kartoffeln  auf den
Bezugsabschnitt Nr . 26 der Lebensmittelkarte ab¬
gegeben.

— Mehlhaltige Nährmittel.  Auf
den Bezugs -Abschnitt Nr . 25 kommen nächste
Woche mehlhaltige Nährmittel  zum
Verkauf.

— Die Reichsfleischkarte im Reise¬
verkehr.  Zur Behebung von Jrrtümern sei
darauf hingewiesen, daß den Personen , die ihre
Wohnsitzgemeinde verlassen, die Reichsfleischkarten
in jedem Falle ohne Rücksicht auf die Dauer der
Reise zu belassen sind. Handelt es sich um eine
Reise von länger als 14 Tagen oder um einen
dauernden Wechsel des Aufenthaltsorts , so ist be¬
stimmungsgemäß dem Wegreisenden eine Ab-
meldebescheinigung auszustellen. In dieser ist in
einer dafür vorgesehenen Spalte ein Vermerk da¬
rüber aufzunehmen, auf wie lange Zeit der Rei¬
sende noch mit Reichsfleischkartenversehen ist. Der
Gastort ist zur Aushändigung einer Reichsfleisch,
karte erst dann verpflichtet, wenn ausweislich der
Abmeldebescheinigung die im Heimatsort ausge¬
gebene Reichsfleischkarteabgclaufen ist.

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o-r o n y.

8) (Nachdruck verboten.)
„Mein Wort gilt , ich nehme es nicht zurück!"

rief Wendenheim jetzt mit erregter Stimme . „Das
Gehalt für ein halbes Jahr ist Ihnen sicher. Auch
mögen Sie , von einer jüngeren Kraft unterstützt,
noch sechs Monate in hiesiger Stellung bleiben,
wenn Sic inzwischen keine andere finden. Ist das
der Fall , so steht Jhrenr sofortigen Abgang nichts
im Wege. Es wird , wie mich diese Szene über¬
zeugt, für uns beide besser sein, wenn wir uns so¬
bald als möglich trennen !"

Als Wendenheim in sein Arbeitszimmer trat,
war er ganz bleich vor Zorn , leerte das Glas auf
einen Zug , aß jedoch keinen Bissen.

„Deine Eleduld geht unter Umständen zu
weit !" sagte Steineck. „Du tätest besser, den Men¬
schen sofort zu entlassen!"

„Ich weiß selbst, was ich zu tun habe. Meine
Entschlüsse stehen fest. Da ändert keine Ein¬
mischung etwas daran !" fiel ihm der Fabrikbesitzer
in die Rede und fuhr dann fort:

„Du niminst es seit einigen Tagen nicht niehr
genau niit der Pünktlichkeit. Gestern war es 8%;
Uhr und heute fast 9 Uhr, als du herunterkamst !"

„Die Korrespondenzen wurden gestern recht¬
zeitig erledigt und werden auch heute keine Ver¬
zögerung erfahren !" entgegnete Eduard leichthin.

„Du weißt aber , unter welchen Bedingungen
ich dich in mein Geschäft nahm !"

„Ich bin meinen Obliegenheiten bis jetzt ge¬
recht geworden und das ist doch wohl die Haupt-
sache!"

„Unpünktlichkeit dulde ich nicht. Erinnere dich
gefälligst daran , wenn wir ferner in ersprießlicher
Weise imiterarbeiten sollen!"

„Ist das nicht etwas zu pedantisch gedacht,
lieber Lothar ? Ich muß doch sagen —"

„Hier , hat nur einer etwas zu sagen und der
ich!" unterbrach ihn Wendenheim. «Wie bis¬

her, so geht's auch künftig nach meinem Sinn und
meinem Willen. Das merke dir !"

Juliane warf dem Bruder , der offenbar auf
dem Punkt stand, heftig zu werden, einen warnen¬
den Blick zu.

Eduard setzte sich schweigend an sein Schreib¬
pult.

Mit dem guten Einverständnis zwischen ihm
und Lothar war es aber von der Stunde an vor-
bei. Bei jeder Gelegenheit kam es zu Zwistig¬
keiten, die einen immer schärferen Charakter an-
nahmen.

Steineck blieb jetzt gewöhnlich bis spät in die
Nacht aus , kam nie vor neun Uhr morgens ins
Büro und dann mit so verdrossener, verschlafener
Miene , daß Wendenheim während des Mittag¬
essens einst ärgerlich ausrief:

„Wenn du dir zu so vorgerückter Stunde noch
den Schlaf aus den Augen reiben mußt , dann geh
doch früher zu Bett . Weshalb kommst du denn
immer erst gegen Morgen nach Hause!"

„Du selbst gehst ja nach Geschäftsschluß auch
und bleibst oft sehr lange aus !"

„Mir ist es ein Bedürfnis , nach angestrengter
Arbeit noch einige Stunden Bewegung im Tier¬
garten zu machen. Wenn ich mitunter auch aus-
wärts esse, so erfährt es meine Frau früh genug,
um nicht auf mich warten oder sich gar ängstigen
zu müssen. Um acht morgens sitze ich wieder an
meinem Schreibtisch!"

„Mir ist es ebenfalls Bedürfnis , noch frische
Luft zu schöpfen oder mich sonst nach deß Tages
Last und Mühe zu erholen. Schlafe ich dann wirk-
lich eine Stunde länger , so erleidet die Korre¬
spondenz keinen Aufschub!"

„Was ich von den andern verlange, gilt auch
für dich. Poche nur nicht zu sehr auf unser ver-
wandtschaftliches Verhältnis.

„Dazu wüßte ich keinen Grund , denn du hast
mich wirklich bisher nicht durch zarte Rücksichten
verwöhnt, sondern behandeltst mich wie einen
Fremden , wie einen bezahlten Untergebenen!"

„Du verdankst es überhaupt nur der Für-
spxgche deiner. Schwester, daß .ich dich engagierte.

Aber auch Juliane weiß, daß ich niemals auf¬
hören werde, strenge Befolgung meiner Geschäfts¬
ordnung von jedem zu fordern . Vergiß das nicht,
wenn dir etwas an deiner Stellung liegt !"

Mißmutig stand Wendenheim vom Tisch auf
und ging in sein Wohnzimmer, um kurze Mittags¬
pause zu halten . Da wurde geklopft. Der Diener
Just trat ein und brachte ein Paket Briefe, welche
der Postbote eben abgegeben hatte.

Lothar , der immer alles gleich zu erledigen
wünschte, öffnete rasch nacheinander mehrere und
sah mit unangenehmem Erstaunen , daß sie unbe¬
zahlte Rechnungen enthielten, fast überall mit dem
beigefügten Vermerk: „Ihre Frau Gemahlin hat
diesen kleinen Posten gewiß vergessen."

„Es handelte sich jedoch um nicht unerhebliche
Beträge , welche die Schneiderin , die Putzmacherin
und verschiedene Lieferanten für den Haushalt be¬
glichen zu sehen wünschten.

Wendenheim war nicht geizig, aber er liebte
Ordnung in allen Dingen und wußte ganz genau,
daß er seiner Frau hinreichende Barmittel zur
Verftigung gestellt hatte, so daß sie Schulden nicht
zu machen brauchte.

Wieder erbrach er ein Kuvert in der Voraus¬
setzung, daß alle Briefe an ihn gerichtet seien. Eine
qutttierte Rechnung über 600 Mark fiel heraus
und auf dem bei gelegten Blatt Papier stand:

Geehrte gnädige Frau!
Ihrem Wunsche geinäß bestätige ich mit ver¬

bindlichem Tank für gütige Sendung , daß ich
keine weiteren Forderungen an Herrn Steineck
habe.

Hochachtnngvoll ergebenst
Karl Reuter,

Besitzer des Weinrestaurants Reuter u. Co."
Lothar nahm das Kuvert zur Hand. Da

stand:
„An Hochwohlgeboren Frau Juliane Wenden¬

heim."
Der Brief war zufällig unter die anderen Post¬

sachen geraten.
Wendenheim sah die quittierte Rechnung durch.

Da sparen Abendessen für zwei, oft auch für mehr

Personen , zu je 10 Mark, und die teuersten Weine
natürlich extra.

Um Eduards Leichtsinn zu unterstützen, warf
Juliane also das Geld hin und blieb selbst mit
ihren Zahlungen im Rückstand.

Der Fabrikbesitzer liebte seine Frau zu sehr,
um ihr ernstlich zu zürnen , aber es betrübte ihn
tief, daß ihr doch so manches vom Vater und Bru¬
der im Blut lag, u. er bereute bitter , nachgegeben
und Steineck in ihre Nähe gebracht zu haben. Mtt
Stillschweigen durfte das Geschehene keineswegs
übergangen werden.

Er klingelte und ließ Steineck sofort zu sich
bitten.

Der junge Mann kam, eine Zigarette zwischen
den Lippen, und fragte leichthin:

„Was steht zu Diensten, Schwager?"
„Ich habe zufällig und unabsichtlich einen

Brief , der für meine Frau bestimmt, geöffnet, da
er mit diesen Korrespondenzen überbracht wurde !"

„Du sagst das mit einem Gesicht, als wärst du
hinter schreckliche Geheimnisse gekommen!" ver¬
suchte Eduard zu scherzen. „Nun , Grund zur
Eifersucht hast du doch wohl nicht gefunden?"

„Unterlasse alle unpassenden Spässe in Bezug
auf deine Schwester! Die Sache ist ernst genug
und ich bin keineswegs gesonnen, sie als unwichtig
zu betrachten!"

„Herrgott , was ist denn für ein Unglück ge¬
schehen?"

„Wenn auch kein Unglück, so doch eine große
Ungehörigkeit, und zwar von deiner Seite !"

„Ach so! Ich bin wieder 'mal der Sündenbock,
an dem du deine üble Laune auslassen willst. Na,
nur zu! Erleichtere dein Herz!"

„Mit billigen Witzen und Unverschämtheiten
hilfst du dir über diese Sache nicht hinweg. Was
hast du hierzu zu sagen?"

Er legte die quittierte Rechnung auf den Tisch.
„Was willst du, daß ich sage?" entgegnete

Steineck, gezwungen lachend. „Ist da noch eine
lveitere Erklärung nötig ? Ich .habe mehrmals bet
Reuter gegessene
^ »Mit wem?*' „



Die gcftrige C
«itzung stimmte einer

tadtverordneten-
Erhöhung des Preises

- ^ elektrischen Strom zu Bedienung städtischer
«r-rke zu und erklärte ihr Einverständnis damit,
*"£ die vom jährlichen Bruttogewinn des hiesigen
Ki-ktrizitätswerkes an die Stadt abzugebeüde
Summe für die Jahre m5- -1922 auf 3 0 0 (Tdl

,1  festgesetzt wurde.Für die privat.Betriebe der
!?t,dt Limburg bleibt es bei dem bisherigen Preise
^ ' elektrischen Licht- und Starkstrom . — Für die
fetcficre  Lebensmittcl - Einkaufsgesell-

rcha f t G. m. b. H. wurde dem hiesigen Vorschnß-
nerein gegenüber einer Teilbürgschaft in Höhe von
30000 dt  zugestimmt . — Bei der Ersatzwahl

Magistrat  wurde ' an stelle des verstor¬
benen Magistratsschöffen Josef Hart mann
«err Schuhmachermeister Josef Grimm  mit er¬
heblicher Mehrheit gewählt . Ein Gegenkandidat
war nicht aufgestellt. Die Wahl des Herrn Grimm,
der bereits seit einigen Jahren Stadtverordneter
ist dürfte allseitige Zustimmung finden , zumal mit
sinn ein Vertreter der 3. Wählerklasse in dem Ma¬
gistrat einzieht . — Einen regen Gedankenaustausch
braeftte die Vorlage über die Organisation des
siädt. L e b e n s m i t t e l a m t e s . Es wurde
manche bemerkenswerte Anregung gegeben . —
Dciß die L>tadt demnächst auch Kriegs Notgeld
ausgibt , dürfte besonders von der Geschäftswelt,
die unter dem herrschenden Kleingeldmangel sehr
r,i leiden hat, freudig .begrüßt werden. Es sollen
für insgesamt 14 5,00 dl 10 Pfg, 25 Pfg. und 50
Pfg.-Scheine ausgegeben werden. — In der ge¬
heimen Sitzung erklärtet! die Stadtverordneten
ihre Zustimmung zum Ankauf verschiede¬
ne  r G r u n d st ü cke im Brückenfelde von den Ge¬
schwistern Burckhart zum Preise von rund
7000 d. i. die Rute zu 30 dl.

MMMiMlMillig.
V Limburg, 9. August.

In der heutigen Stadtverorduetcu -Sihuug waren
anwesend vom Magistrat : Bürgermeister H a e r t e n,
Beigeordneter H e p p e l u. Magistratsschöffe B r ö tz.

Vom Stadtverordneten -Kollegium die Stadtverord¬
neten Adams , A tzm a n n, A u e r, Becker , B u sch,
D i l l m a n n, F a chi n g e r , Flügel , Franke,
Grimm , H a n u sch, H a r t m a n n, Hellbach,
Herkenrath , Korkhaus , K urtenbach , Lai¬
bach, Witter , Ohl , Raht , Rosenthal,
S t e i n e b a ch.

Das Protokoll der letzten Sitzung vom 28. April
ds. Is . wird nach Verlesung durch den Schriftführer,
Obcrstadtsekretär W e n z, ohne Debatte genehmigt.

Alsdann wird die Beratung der Tagesordnung be¬
gonnen:

1. Abkommen mit den Main -Kraftwerken über:
a) die Ergänzung des Stromlieferungvertrages

vom 9. März 1916,
b) die Abänderung des Elektrizitätsvertrages vom

29. September 1897.
Nach dem Referate des Stadtv . Rosenthal

soll 1. in den am 9. März 1916 abgeschlossenen Ver¬
trag betr . Belieferung der Stadt mit elektrischer Ener¬
gie zum Betriebe des Militärpumpwerkes , des städt.
Pumpwerks und für sonstige städtische Kraftzweckeaus
der Ueberlandzentrale nach dem Anträge der Main-
Kraftwerke eine sog Kohlcnklausel ausgenommen wer¬
den. Nach dieser Klausel sollen die in dem erwähnten
Verträge festgesetzten Preise in Zukunft eine in der
gegenwärtigen Kohlenteurung und -Knappheit begrün¬
dete Erhöhung erfahren . Die Abmachungen sollen
rückwirkende Kraft ab 1. April 1917 haben. Es dürfte
eine Mehrbelastung für die Stadt von etwa 800 Mark
für das Jahr zu erwarten sein.

Ferner soll 2. der zwischen der Stadt u. dem Elek¬
trizitätswerk am 28. August 1897 abgeschlossene Nach¬
tragsvertrag , nach dem die Stadt vom September 1912
ab bis zum Ablauf des Vertrags im Jahre 1922 jähr¬
lich 5 Prozent des von der Gesellschaft in Limburg er¬
zielten Bruttogewinns erhält , dahin abgeändert wer¬
den, daß die Stadt jährlich die bestimmte Pau¬
schalsumme von 3000 Mark  erhält . Diese Be¬
stimmung soll rückwirkend ab 1. Januar 1918 in Krafttreten.

Nach einem vom Magistrat vorgelegten Schriftsatz
sollen durch den zweiten Vorschlag die zwischen dem
Werk und der Stadt bestehenden Differenzen bezüglich
der Höhe der zu zahlenden Summe beseitigt werden.
Während nämlich auf Grund des erwähnten Vertrags
für das Jahr 1914 an die Stadt 8272 Mark gezahlt
wurden, sollten für das Jahr 1918 nur 2692 Mark,
für 1916 nur 1600 Mark und für 1917 überhaupt kein
Gewinn zu erwarten sein. Der Referent empfiehlt
im Aufträge der städt. Elektr. und Finanzkommiffion
die Annahme der Vorlage, die darauf ohne Debatte
einstimmig erfolgt.

2. Teilbürgschaft für die Lebensmittel -Einkaufs¬
stelle G. m. b. H. hier.

Wie der Berichterstatter Stadtv . Busch mitteilt , ist
beabsichtigt für die nassauische Lebensmittel -Einkaufs-
Gesellschaft, die den Einkauf der Lebensmittel für
nassauische Städte mit ca. 70 000 Einwohnern besorgt,
beim hiesigen Vorschußoerein einen Kredit in Höhe von
200 000 Jl  zu eröffnen . Die Bürgschaft hierfür soll
auf die beteiligten Gemeinden entsprechend ihrer Ein¬
wohnerzahl verteilt werden. Für die Stadt Limburg
ist die Bürgschaft für einen Betrag von 30 000 M vor¬
gesehen, sodaß auf den Kopf der Bevölkerung etwa 3 JH
entfallen. In der anschließenden Debatte tritt Stadtv.
Raht  nach Klarstellung einiger rechtlichen Bedenken
für den Antrag ein. Stadtv .-Vorsteher Flügel  betont
noch, daß die Gesellschaft bereits über einen Reserve-
Fonds von  40000 M verfüge . Die Vorlage wird
darauf einstimmig angenommen.
3. Ersatzwahl eines Magistratsschöffeu an Stelle des

verstorbenen Magistratsschöfsen Joses Hartmann.
Namens der Wahlkommission schlägt Stadtv . Auer

den Stadtv . Joses Grimm  zur Wahl vor, der darauf
mit 17 von 21 abgegebenen Stimmen gewählt wird.
Herr Grimm nimmt die Wahl dankend an.

1. Vorschlag zweier Kandidaten für das Amt eines
Ortsschätzers anstelle des verstorbenen Ortsschätzers

Josef Hartmann.
Die Wahlkommission läßt durch Stadtv . Auer  die

Herren Tünchermeister Gisbert H a r t m a n n und
Echreinermeister Fritz H a n u s ch Vorschlägen. Die
Vorschläge werden einstimmig gebilligt.
5. Ergebnis der technische» Nachprüfung der Jahrcs-

rechnung von 1915.
Wie der Vorsitzende mitteilt , ist die Rechnung durch

Herrn Kreissparkassen-Rendanten Grammel  ge¬
prüft worden. Sie hat zu bemerkenswerten Bean¬
standungen keinen Anlaß gegeben.

6. Entwurf einer neuen Lustbarkeitsstcuerordnung.
Die Vorlage wird zurückgestellt.

7. Mitteilung über die Organisation des städtischen
Lcbcnsmittelamtes.

Stadtv .-Vorsteher Flügel  verliest eine längere Er¬
klärung des Magistrats , nach dem aus Mitgliedern der
städtischen Kollegien und der übrigen Bürgerschaft eine
Kommission, das städt. Lebensmittelamt , gebildet wer¬
den soll. Dieses soll monatlich wenigstens einmal
faßen. Es setzt sich zusammen aus je 2 Mitgliedern des
Magistrats und der Stadtv .-Versammlung und außer¬
dem den Vorsitzenden und den Geschäftsführern folgen¬
der Unter-Ausschüsse: 1) Geschäftsführender Ausschuß,
B Ausschuß für Fleischversorgung, 3) Ausschuß für die
Versorgung mit Milch und Fett , 4) Ausschuß für die
Eierversorgung , 5> Ausschuß fiir die Obst- und Ge-
wiiseverteiluug, 6) Kartoffelstelle, 7) Ortskohlenstelle,
ch) Stelle für Lebensmittelverkauf , 9) Kleider-Amt,

10) der Ausschuß für Kranken- und Kinder-Versorgung,
11) Preisprüfungsstelle und 12) der Wirtschaftsaus¬
schuß. Die Arbeiterschaft und der Handel sollen in dem
geschäftsführenden Ausschuß vertreten sein. Im zwei¬
ten Teil seines Schreibens betont der Magistrat , daß
dem Wunsche der Stadtverordneten auf Heranziehung
des Handels bereits in möglichst weitgehendem Maße
entsprochen werde. Stadtv . H a n u s ch führt Be¬
schwerde darüber , daß die Leute bei der Ausgabe der
Kartoffeln zu lange stehen müßten . Stadtv . Adams
betont, daß in Zukunft die Verteilung der Kartoffeln
an drei Tagen vor sich gehen solle. Stadtv.
Fa chi u g e r regt an , die Verteilung straßenweise vor-
zunehmen, was vom Bürgermeister für die Verteilung
der Spätkartoffeln zugesagt wird. Auf Anfrage des
Stadtv . A u e r erklärt der Bürgermeister , daß die
Spätkartoffcln der Bürgerschaft zur Einkellerung über¬
lassen werden sollen. Stadtv . Ä ß m a n n regt an, eine
namentliche Liste der Mitglieder der verschiedene»
Kommissionen zu veröffentlichen. Stadtv . Auer  dankt
unter dem Beifall der Versammlung den Damen und
Herrn , die sich bis jetzt um die Lebensmittelversorgung
der Stadt bemüht, für ihre selbstlose Tätigkeit . St, ^ to.
Becker bemängelt , daß bei der Kartoffelausgabe das
Gewicht der Körbe usw. von dem Gewicht der Kartoffeln
abgezogen werde. Stadtv . Rosenthal und Adams
widersprechen dieser Auffassung, während Stadtv.
Franke  dieselbe Ansicht vertritt . Stadtv . Grimm
macht zur Abhilfe dieser Vorkommniffe Verbesserungs¬
vorschläge. Bürgermeister H a e rt e n weist darauf hin,
daß an die Kriegerfrauen und bedürftige Familien die
Kartoffeln billiger als an die übrige Bürgerschaft ab-
gelasseu würden. Stadtv . Becker befürchtet, daß bei
der Kohlen Verteilung  die städtische Bevölkerung
gegenüber der Landbevölkerung zu kurz komme. Ferner
wünscht er, daß für den Fleischverkauf  zwei
Tage freigegeben würden . Auch führt Redner Klage
darüber , daß bei der E i e r v e r t e i l u n g die schlechten
Eier nicht immer zurückgenommen würden. Stadtv .-
Vorsteher Flügel  als Vorsteher der örtlichen Kohlen¬
stelle stellt Abstellung des Mangels bezüglich der Koh¬
lenversorgung in Aussicht. Bürgermeister H a e r t e n
.erhofft ebenfalls eine Abhilfe der berechtigten Klagen
durch die neue Buudesratsverordnung . Bezüglich der
Fleischversorgung erklärt der Bürgermeister , daß kein
Vcrkaufstag bestimmt sei, daß aber des Fleisch am
Samstag gewöhnlich ausverkauft werde. Zur Zurück¬
nahme schlechter Eier sei seines Wissen» die L-tadt
nicht verpflichtet. In der weiteren Debatte , an der
sich die Stadtv . Rosentha  l, A ß m a n n, M i t t e r,
der Vorsitzende u. der Bürgermeister beteiligen, wird
der Wunsch ausgedrückt, daß sich die Bürgerschaft mögt,
mit Kocks eindecken möge. Die Versammlung stimmt
dem Vorschlag über die Lebensmittelorganisation zu.

8/ Ausgabe von städtischem KriegSuotgeld
Wie Stadtv .-Vorsteher Flügel  mitteilt , soll dem¬

nächst durch die Stadt Kriegsnotgeld zur Steuerung des
Kleingeldmangels auSgegeben weredn. Es ist beabsich¬
tigt 20 000 Stück zu 10 Pfg , 10 000 Stück zu 25 Pfg . u.
20 000 Stück zu 80 Pfg . auszugeben . Die Unkosten be¬
laufen sich auf 850 Jl.  Stadtv . Auer  hätte schon
frühere Ausgabe des Notgeldes gewünscht. Stadtv.
A ß m a n n fragt an, ob künstlerische Motive bei der
Herstellung berücksichtigt seien, was zugesagt wird. Der
Vorlage wird zugestimmt. > ,

Schluß der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. Hierauf
geheime Sitzung.

provinzielles.
) ?( Dietkirchen , 9. Aug . Dem Einjährigen Un¬

teroffizier Alphons Fuchs . Sohn des Lehrers Fuchs
in Dietkirchen, ist eine besondere Auszeichnung zu
Teil geworden . Am 29 . Juli wurde ihm von Sr.
Majestät dem Kaiser persönlich fiir die in den
Kämpfen bei Krewo bewiesene Tapferkeit das
Eiserne Kreuz 2. Klasse überreicht. Bei der An¬
gabe des Wohnorts „Dietkirchen bei Limburg a. d.
Lahn" erwiderte S . Majestät : „Ach Limburg a. d.
Lahn, ja das kenne ich mit seinem schönen Dom.

Oberbrechen, 9. Aug . Ein beherzter, tapferer
Mann ist der Landwirt Josef Müller  4 . von
hier trotz seiner 62 Jahre . Er sah jüngst auf dem
Heimweg aus dem Felde 3 entlaufene Kriegsge-
fangene , und zwar waren es Engländer , die sich in
einem Wäldchen verkrochen. Er übergab das Fuhr¬
werk seiner Frau und verfolgte die Ausreißer so¬
fort . Eine dreizinkige Forke als Waffe in der
Faust , stellte er die 3 Englischmänner und brachte
die Eingeschüchterten glücklich auf die Bürger¬
meisterei , wo sie in Sichckrheitshaft genommen
wurden , bis das Kommando Gießen sie heute hier
abholte . Eine solch mutige Tat verdient öffentliche
Anerkennung!

X Langendernbach, 9. Aug . Das Eiserne Kreuz
2. Klasse hat erhalten der LAtschiffcr Willi
Weyer,  Sohn des Händlers Heinrich Weyer aus
Langendernbach.

fc. VomWesterwald , 9. Aug . Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Obürtvesterlvaldkreises
ersuchte die Bürgermeister dafür zu sorgen, daß
der minderbemittelten Bevölkerung das erforder¬
liche Brennholz zu ermäßigten Preisen aus den
Gemeindewaldungen abgegeben wird.

: ! : Ransbach , 9. Aug . Die Familie des Herrn
Betriebsdirektors K n ö d g e n hier erhielt die
traurige Nachricht, daß ihr jüngster Sohn Paul

K n o d g c n, kriegsfreiwilliger Unteroffizier in
einem Feld -Art .-Regt . und Inhaber des Eisernen
Kreuzes , am 28 . Juli im 24 . Lebensjahre den
Tod auf dem Felde der Ehre erlitten hat, Ehre
seinem Andenken!

□ Schönberg (Oberwesterwald ), 9. Aug . Leut¬
nant und Kompagnieführer Joseph K e x e l, Sohn
des Herrn Bäckermeisters H. Kexel von hier, hat
sich kürzlich in Rumänien nun auch das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erworben.

Ellar , 9. Aug . Der- Ers.-Res. Wilhelm
, R u d e r s d o r f bei einem Landwehr -Infanterie.

Regiment im Osten , Sohn der Frau Witwe Joh.
Rudersdorf , wurde für hervorragende Tüchtigkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

c? Vom Lasterbach, 9. Aug . Vor kurzer Zeit ist
zwischen Mittelhofen und Neunkirchen beim Hof
Krempel mit der Aufdeckung eines Braunkohlen-
lagers begonnen worden . Die Ausschachtungen
machen sehr gute Fortschritte , so daß wohl die Be¬
wohner der hiesigen Gegend in absehbarer Zeit

i ihren Kohlenbcdarf auf der neuen Kohlengrube
decken können. Das wäre zu wünschen, denn die
Ortschaften am Lasterbach liegen etwa 2 Stunden
von der Bahn entfernt , und die Leute müssen eben
ihre Kohlen an entfernten Gruben holen und sind
dabei mehrere Tage unterwegs.

ht. Niederjosbach , 9. Aug . In der hiesigen
Gemarkung wurde ein fremder Mann beim Aus¬
reißen von Kartoffelbüschen überrascht und ver¬
haftet . In seinem Besitz hatte er schon nahezu ei¬
nen Zentner Kartoffeln.

* Zollhaus , 9. Aug . Krii-gsfrciw . Unteroffizier
Hch. Braß  von hier, bereits Inhaber des
Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Silbernen Würt-
tembergischen Verdienstmedaille , erhielt das
Eiserne Kreuz 1. Kl.

* Winden b. Nassau , 9. Aug . P o l i z e i j a g d.
Rehe, Schivarzwild und von der Montabaurer
Höhe herüber wechselnde Hirsche richteten in der
hiesigen Gemarkung an Kartoffeläckern und Ge¬
treidefeldern solch großen Schaden an, daß die ge¬

schädigten Landwirte die Hilfe des Landratsamts
anrufen mußten . Dieses veranlaßte eine Auffor¬
derung an den Jagdpächter , einen Fabrikanten
aus Rheydt, das Wild abzuschießen. Dieser kam
aber der Aufforderung nicht nach. Am Freitag
fand deshalb von hiesigen Bewohnern unter der
Leitung des Bürgermeisters Berg und unter
Heranziehung benachbarter Gemeindeförster eine
P o l i z e i j a g d statt, die aber ergebnislos ver¬
lief . Rehe durften nicht geschossen werden , da sie
Schonzeit haben. Wildschweine und Hirsche wur¬
den nicht gesichtet. Man nimmt an , daß diese in¬
zwischen ihren Standort gewechselt haben.

fc. Bon der Oberlahn , 9 . Aug . Der Kreisaus¬
schuß läßt in den Gemeinden des Kreises Fallobst
sammeln und werden für Falläpfel acht Mark und
für Fallbirnen sechs Mark frei Verladestation be¬
zahlt.

fc. Braubach, 9. Aug . In dem hiesigen Ge¬
meindewald werden größere MengenWalnußbämne
lvaldmäßig angepslanzt.

ht. Franksurt , 9. Aug . Aus der städtischen
Butter -Verteilungsstelle in der Mainzer Land¬
straße wurden in der vergangenen Nacht vier Ztr.
Buitcr gestohlen. Tie Butter sollte heute zur
Verteilung kommen. — Bei einem Wohnungsein¬
bruch in der Großen Eschenheimerstraße fielen den
Dieben Schmucksachen im Werte von 4000 Mark
in die Hände.

ht. Frankfurt , 9. Aug . Tie diesjährige Herbst-
Lederiuesse wird vom 10.— 15 . September abgc-
halten . Die Frühjahrsmesse 1918 beginnt am
2. April.

b. Fulda , 8. Aug . Ein gewaltiges über eine
Stunde ungcschwächt anhaltendes Hochgewitter u.
in seinem Gefolge Wolkenbruch und Hagelschlag
zog vorgestern über das obere . Fuldatal . Die
enormen Wassermassen richteten in Feldern , Gär¬
ten und Wiesen erheblichen Schaden an. Das Dorf
Gläserzell  war meterhoch überflutet und
kam hier viel Kleinvieh um . Die Landstraße von
Fulda nach Schlitz war streckenweise vollständig
von Erd-, Geröll - und Steinmassen überschüttet,
sodaß die Landesbaubehörde sofort für Abhilfe sor¬
gen mußte. Die hockgehende Fulda führte massen¬
haft Getreide . Kastwffeln , Gemüse , Kohlraben usw.
aus den abgeschwemmten Feldern mit sich.

Berichtigung.
X Aus Nassau, 8. Aug . In dem Artikel ,über

Piiesterjubilare in der Diözese Limburg findet
sich als ältester lebender Priester des Bistums
Herr Pfarrer a. D . Roßbach  angegeben , welcher
indessen schon am 16. Mai v. Is . in Wiesbaden
verstorben ist. Auch ist Herr Pfarrer B ö ß, wel¬
cher im Dezember sein silbernes Priesterjubiläum
wird feiern können, nicht mehr im Amte , sondern
sah sich schon im Jahre 1915 wegen andauernder
Kränklichkeit gezwungen , auf seine Pfarrei Hel^
ferskirchen, auf die er von Holzappel aus versetzt
worden war, zu verzichten und lebt im Ruh .'stand
zu Ruppach in der Pfarrei Mendt.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

4Mer unD2Segler herlenlt.
WB . Berlin,  9 . August . (Amtlich.)
Im Aerrrrel-Kanal und in der

Nordsee wurden durch unsere U-
Koole wiederum vier Dampfer
und Mei Segler versenkt , da¬
runter der engl . Dampfer „Glen-
strae" (4718 To.) mit Zinn, Mais
und anderem, ferner ;wei be¬
waffnete , tief beladene Fracht-
dampfer, deren Uamen und La¬
dung nicht festgestellt werden
konnten Die Ladungen der üb¬
rigen Schiffe bestanden aus
Sprengstoffen , Kplr, Sennin,
Sen ôl , Gel und Kaffee.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wiener Tagesbericht.

WB . Wien,  9 . Aug . Amtlich wird Verlaut¬
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseidmarschalls

von Mackensen.
Versuche der Rumänen und Russen , die nördl.

von Fokschani errungenen deutschen Erfolge durch
starke Massenstöße wettzumnchen , scheiterten völlig.
Der Feind verlor bis gestern abend 50 Offiziere
und 3300 Mann an Gefangenen , außerdem 17 Ge¬
schütze und über 50 Maschinengewehre und Minen¬
werfer.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Bei der an der ungarischen Ostgrenze fechten¬

den Armee des Generaloberst Freiherrn von Rohr
kam es gestern fast an allen Frontabschnitten zu
günstig verlaufenen Kämpfen , in denen wir
Raumgewinn erzielten . Sämtliche Angriffe des
Feindes wurden blutia abgeschlagen.

In der südlichen Bukowina entriß nach vier¬
tägigem harten Ringen unsere Kavallerie de»
Russen bei Mama zwei hintereinander liegende
Höhenstellungen ; sie ist im Vordringen auf Gura-
humora. Weiter nördlich trat in der Lage keine
wesentliche Aendernng ein.

Italienischer und Balkan - Kriegs¬
schauplatz.

Nichts Neues.
Der Chef des Generalstabs.

Allgemeine Offensive aller feindlichen
Flotten?

WB . .Haag, 10. Aug . Die „Morning Post"
vom 8. August behauptet auf Grund einer Mit¬
teilung des Marinesachverständigen H u r d, daß
Churchill beabsichtige, alle Flotten der Entente,
mit Ausnahme der Bewachungsschiffe , an einem
Punkte zusammenzuziehen und mit diesen einen
allgemeinen Angriff auf die 'deutsche Flotte zu un¬
ternehmen . Churchill selbst habe sich in diesem
Sinne in der „Newyork Tribüne " geäußert . Die
„Morning Post : beschlvört die Regierung und die
Admiralität , sich gegen ein derartiges Ab ente uer
mit aller Kraft zu wehren . "

Generalstreik in Italien.
WB . Lugano, 10. Aug . Der sozialistisch«;

„Avanti " teilt mit , daß die sozialistische Kammer¬
gruppe in einer gestern abgehaltenen Sitzung be¬
schlossen hat, gleich nach Beendigung der Entente-
konferenz in London eine neue Sitzung zu veran¬
stalten. Wie ich hierzu aus zuverlässiger Quelle
erfahre, beabsichtigen die sozialistischen Abgeord -.
rieten in dieser Sitzung den Generalstreik in ganz
Italien zu erklären,  falls die Londoner
Ententekonferenz kein greifbares Ergebnis für
den Frieden vor dem kommenden Winter bringen
würde. Der letzle Anstoß zu diesem Entschluß,
der schon lange in der Partei erwogen worden ist
und wiederholt nähe vor der Aufführung staut
ist durch die Unterredungen der Parteileitung lieft
den russ. Sowjet -Delegierten gegeben worden.

Bor noch schlimmeren Verlusten . *
Haag, 10. Aug. lieber die Schiffsverlusw

äußert sich Lord B e r e s f o r d in den „Times*
folgendermaßen : Jetzt sind 60 Prozent unserer
Handelsschiffe bewaffnet , was eine bessere Vertei¬
digung gegen die U-Boote möglich macht. Die von

Vr deutschen Presse angegebenen Vcrliistzahlen
von 4—5 Millionen Tonnen seit Januar müssen
übertrieben sein, aber darüber können nur genaue
Angaben der Admiralität Licht verbreiten . Be¬
schönigungen können wir nicht brauchen, die Wahr¬
heit ist schon schlimm genug , und wenn die nebe¬
ligen Tage und die langen Nächte kommen wer¬
den, müssen die"V e r l u ste noch weit schlim¬
mer  werden . Also ist genau das cingctroffen,
was Marconi über den U-Bootkrieg voraussagtc.
Es gibt keinen unmittelbaren Weg zur Verringe¬
rung der Verluste, weil es keine unbedingt wirk¬
same Weise für die Bekämpfung der Tauchboote
gibt , und außerdem sind wir außerstande , so
schnell neue Schiffe zu bauen, wie die vorhande¬
nen vernichtet werden.

Lord Beeresford mag sich trösten, der deutsche
Admiralstab zählt sehr genau , und die britische
Admiralität hält nur deshalb mit Zahlen zurück,
weil sie keine niedrigeren als die unseren ' aufwei¬
sen kann. D . Schriftl.

Ein großartiger Treppenwitz der Weltgeschichte
wäre es , wenn es sich bestätigen sollte , was in ei¬
nem Teil der russischen Presse gegenwärtig be¬
hauptet und diskutitert wird , nämlich daß der
zur Zeit mit der Machtfülle eines uneingeschränk-
ten Selbstherrschers äusgestattete Diktator
K e r e n s ki jüdischer  A b st a m m u n g sein
soll und früher den klangvollen Namen Goldfarb
geführt habe. Die „Nowoje Wremja ", früher ein¬
mal das Sprachrohr der russischen Zaren -Regie-
rung , ist es , welche die Geburtsurkunde
Alerander Kerenskis ausgegraben hat und danach
fest stellt,  daß Kerenskis eigentlicher Name
„Goldfarb " heiße und daß Goldfarb -Kerenski , um
das russische Volk irrezuführen , statt des jüdischen
sich einen echt russischen Namen beigelegt habe. I « .
Rußland , der Originalheimat der berüchtigten
Pogrome (Judenhetzen ) würde sonach zur
Stunde ein Abkömmling des vom Altrussen ge¬
haßten und verfolgten Judentums . an oberster
Staatsstelle und mit unumschränkter Gewalt um-
kleidet dastehen; fürwahr ein blutiger Witz
der Weltgeschichte!  Eine ander Frage  •
freilich ist nun , ob die Diktatur Kerenski -Gold-
farbs durch die raffinierte Enthüllung der „No-
wöje Wremja" nicht sofort torpediert,  d . h.
in die Lust gesprengt würde ; denn , wie man de«
Charakter des russischen Volkes kennt, würde es
die Herrschaft und Diktatur eines Juden Goldfarb
nicht ertragen und sich dagegen empört aufbäu¬
men. Witzbolde behaupten dagegen , daß der Name
Goldfarb  für . den Diktator Rußlands viel
besser passe und 'vor allem bezeichnender sei, als
der schlichtrussische Name Kerenski , weil ja Gold-
färb mit allem , was er bisher als Regent geleistet
und ins Werk gesetzt habe, insbesondere aber mit
seinem Hauptcoup, der großen russ. Offensive
gegen Lemberg, das russ. Volk fürchterlich emge-
wickelt und lackiert habe.

Eine Militärverschwörung in Italien.
Von der schweizerischen Grenze wird der „Nal .-

Ztg ." gemeldet : Nach verläßlichen römischen Be¬
richten hat kürzlich an der italienischen Jsonzo-
front ein schwerer Truppenaufruhr stattgefunden,
dessen Endziel offensichtlich die italienische Armee
nach dem Muster der Russen aufrühren und dem
Umsturz im Lande zum Ausbruch verhelfen sollte.
Es soll zu mehreren Zusammenstößen mit Trust-
pen gekommen sein, die der Hetze der Umstürzler
widerstrebten. Schließlich wurden die Meuterer
überwältigt . Gegen 150 Soldaten sollen erschossen
worden sein. Die anderen hatten sich dieser Tage
vor einem Kriegsgericht in Mailand zu verant¬
worten . Tie Sitzung war geheim . Angeblich rich¬
tete sich die Anklage gegen 400 Soldaten . 266 Bür¬
ger. 48 Unterosfiziere , 2 Leutnants und 1 Major
Ivegen Aufruhrs vor dem Feinde . Die Unter»
suchungsbehörden wollen entdeckt haben , daß ein
großes Verschwörernetz über die ganze Front ge¬
zogen war und daß auch mit dem Hinterland ge¬
fährliche Verbindungen bestanden. Die geheime
Verhandlung endete mit schwersten Strafen.

Der Erfolg bei Fokschani.
. Generalfeldmarschall v. Mackenscys  schöner

Erfolg bei Fokschani gewinnt an Ausdehnung und
damit an strategischer Bedeutung . Der letzte rus¬
sische Bericht hatte zugegeben , daß wir am Diens --
tag den Gegner bereits jenseits Bisttschesch be¬
drängten . Dieser Ort liegt 15 Kilometer nord¬
wärts Fokschani an der Bahnlinie , die über Ma-
rascheschti am westlichen Ufer des Sereth aufwärts
durch die ganze Länge der Moldau schließlich in
Bukowina hineinsührt . Der Bericht aus dem öster¬
reichischen Kriegspressequartier bestäftgte das , in¬
dem er feststellte, daß der Schuchikafluß erreicht
sei, und die halbamtliche Wolfs -Meldung besagte,
daß die Verbündeten am westlichen Sereth -Ufer
weiter vordrangcn . Der heutige Tagesbericht gibt
keine genaueren Angaben übe rdieses Vordringen.
Mackensen begnügt sich mit der Feststellung , daß
unser Geländehewinn wiederum „wesentlich " ver¬
größert worden ist, und zusammen mit dem Na¬
men Mackensen besagt das für die Oefsentlichkeit
vorerst genug . Auch für den Gegner liegt die W 'ck-
tigkcit der Kämpfe auf diesem Kriegsschauplatz an
der Südgrenze der Moldau natürlich nicht im
Dunkeln . Seit unserem ersten Vorstoß sucht er
täglich mit neuen Massenangriffen den Truppen
der Verbündeten ihren Gewinn wieder zu entrei¬
ßen. Bisher sind alle seine Gegenstöße gescheitert,
und auf unserer Seite wächst die Beute.
_ _ _ (Franks . Ztg .)
vrrWUvorltz jür die Lnzetgrn: I - tz. Oberi  Limöura
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Vergleich über die feindlichen und
deutschen Flugzeugverluste.

Angaben über die in den drei Kriegjahren ab-
geschoffenen deutschen und feindlichen Flugzeuge,
Fesselballons und Lenkluftschiffe.

1. Genaue Angaben über den Zeitraum von
Kriegsbeginn bis Ende Februar 1915 sind hier
nicht vorhanden , desgl. sind die Ergebnisse des
Juli noch nicht abgeschlossen. Die für diese Zeit¬
räume angegebenen Zahlen sind daher nicht un¬
bedingt zuverlässig.

2.  An feindlichen Flugzeugn sind abgeschossen
im Jahre 1914 neun feindliche, im Jahre 1915
131 feindliche und 91 deutsche, im Jahre 1916
784 feindliche und 221 deutsche, im Jahre 1917
bis Ende Juli 1374 feindliche-und 370 deutsche
Flugzeuge.

3. Abgeschossen wurden vom 1. August 1914
bis 31. Juli 1915 72 feindliche Flugzeuge , davon
sind 39 in deutscher Hand . Vom 1. August 1915
bis 31. Juli 1916 455 feindliche Flugzeuge , davon
sind 267 in deutscher Hand . Vom 1. August 1916
bis 31. Juli 1917 rund 1771 feindliche Flugzeuge,
davon sind 776 in deutscher Hand.

4. Feindliche Fesselballons wurden , soweit An¬
gaben hier vorhanden sind, im Jahre 1915 zwei,
im Jahre 1916 42. im Jahre 1917 bis 1. August'
142 abgeschossen. Feindliche Lenkluftschiffe drei.

5. Durch Abschuß vom 1. August 1914 bis
1. August 1917 rund 2298 feindlrche' und 682 deut¬

liche Feff,sche Flugzeuge . 186 feindliche Fesselballons und
drei Lenklustschiffe.

Nimmt man die Kosten eines Flugzeuges ein¬
schließlich Bewaffnung . Ausrüstung (F .-T .-Gerät
usw.) und Ausbildung mit 76 000 M . an, so kosten die
2298 abgeschossenen Flugzeuge rund 172 350000 M.
Stellt man diese Flugzeuge ganz dicht nebenein¬
ander auf, so bedecken sie eine Fläche von rund
229 800 Quadratmeter , nebeneinander gestellt, er¬
geben sie eine Strecke von 34 470 Meter . Nimmt
man den Preis eines Fesselballons mit 18 000 M.,
den eines Lenkluftschiffes  mit ungefähr dreivier¬

tel Million M . an, fo beträgt der Wert der in
den drei Kriegsjahren abgeschossenenFlugzeuge,
Fesselballons und Luftschiffe 175 830 000 M.

Czernowitz.
Czernowitz ist wieder befreit! Zum dritten

Male sind die Russen au§ der Hauptstadt der
Bukowina geworfen worden . Czernomitz verdankt
die Russenbesetzungen seiner ungünsttgen geo¬
graphischen Lage, liegt es doch nur wenige Kilo¬
meter von der österreischisch-russischen Grenze ab.
Die Stadt liegt auf dem rechten Ufer des Prruth
und hatte 1914 etwa 85 000 Einwohner , von denen
ungefähr die Hälfte Deutsche waren ; Ruthenen
gab es etwa 20000, Polen und Rumänen je 10000.
Fast ein Drittel der Einwohner sind Juden . Czer¬
nowitz ist die Hauptstadt der Bukowina , Sitz der
Landesregierung und des Landtages der Bukowina;
Verschiedene Haupteisenbahnlinien führen an der
Stadt vorbei, so daß sich Czernowitz ttotz seiner
nahen Grenzlage zu einer beteudenten H a n d e l S-
stadt entwickelte. Als Mittelpuntt des ostgalizi-
schen nnd bukowinischen Handels , der vornehmlich
mit Getteide , Schlachtvieh, Holz und Wolle arbei¬
tete, und als Uebergangsstadt des Handels nach
Rumänien wetteifette es in friedlichem Kampfe
mit dem nördlich gelegeneren Lemberg. Infolge
dieses ausgedehnten Handels wuchs die Stadt
außerordentlich stark. Für das Deutschtum  ist
Czernowitz besonders zu bemetten. Die Stadt ist
der Sitz ttner Universität,  an der in deutscher
Sprache gelehrt wird . Diese Franz -Jofephs -Uni-
versität dürste die südlichste deutsche Hochschule
sein.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß Czernowitz
der Sitz eines griechisch-orientalischen Erzbischofs
und Mettopoliten ist, der einen, in byzantinischem
Sttl gehaltenen Palast mit prachtvollem Festsaal
und weitausschauendem Turme bewohnt . Von
den vielen Sehenswüdigkeiten sei besonders eine
griechisch-ottentalische, Kathedrale hervorgehoben.

Eitle Hoffnungen.
Anfang Jul suchte Lloyd Geoge die Franzo¬

sen, die sich über Kohlenmangel beklagten, mit den
Wotten zu trösten : „Wir werden Ihnen soviel
Kohlen schicken,. wie Sie brauchen, sobald die
Schiffe, welche die Amerikaner uns versprechen, zu
unserer Hilfeleistung eingettoffen sein werden."

Wenn die Franzosen auf die Ankunft der der-
sprochenen amerikanischen Schiffe zu warten ha-
den, werden sie im kommenden Winter frieren
müssen; denn Versprechen und Halten sind zwei
ganz verschiedene' Dinge . Versprochen haben die
Amerikaner ziemlich viel. Bis zum Herbst woll¬
ten sie nicht weniger als 3 Millionen Tonnen
Schiffe fettigftellen , aber getan haben sie noch gar
nichts. Sie haben vielmehr über 3 Monate mit
dem unfruchtbaren Streit vergeudet, ob die Schiffe
aus Holz oder aus Stahl gebaut werden sollten,
und erst jetzt ist der Stteit damit zu Ende gekom-
mm,  daß die Führer beider Parteien zurückge-
tteten sind, der General G o e t h a l s, der Ver¬
fechter der Stahlschiffe, steiwillig , sein Gegner
Den man,  der Verfechter der Stahlschiffe, auf
Betteiben den Präsidenten , der gleichzeittg für den
Bau von Stahlschiffen entschieden hat.

Damit ist nun Wohl die Lage geklätt, aber fürs
erste stehen die amenkanischen Schiffe nur auf dem
Papier und noch viel Wasser wird bei Newyork
vorbeifließen , bevor sie fchwimmen. Englische
Fachkreise machen auch kein Hehl aus ihren Zwei¬
feln an der amettkan . Leistungsfähigkeit . Vor dem
Kriege war der amerikanische Schiffbau nur von
ziemlich geringem Umfange, ist zwar seitdem be¬
deutend gesteigert worden, doch daß er jetzt schon
mehr leisten könnte, als der hochentwickelte engl.,
der es in Friedenszeiten mit voller Ausnutzung
aller Werften , wenn sie auch vermehtt worden
find, für die schnelle Ausführung eines Pro¬
gramms von 3 Millionen Tonnen nicht ausrei¬
chen; weiter leiden die Vereinigten Staaten jetzt
unter demselben Nebel wie England , dem Arbei¬
termangel , der noch größer werden muß , wenn
wirklich Ernst gemacht  wird mit der Aufstellung

eines großen Heeres, und endlich hängt alles ]hnrr fiFi nh mt/ft Xvon ab, ob es auch genügend Stahlplatten ^
sur den Schiffbau . Die Nachrfrage ist so stattdaß die ganze Erzeugung von 1917 bereits ^
ist und Bestellungen schon auf 1919 haben ve
ben werden müssen. Hoffen und Harren _
Erichen zum Narren . Wenn die Lösuna^
Frachraumstage , die durch die Tätigkeit der iJ, ’?
schon Unterseeboote täglich schwieriger wird h7'
dem amerikanischen Schiffbau abhängen soll 'dn»ü
besteht nicht viel Aussicht, daß sie gelöst wird ^
sifpadi KckD8s,„arrennidn RD GU DUML UM»

Vermischtes.
ht. Wetzlar, 7. Aug. In wenigen Tagen W

weiten Schulkinder im Bezirk Wetzlar rund m,
halbe Million Kohlweißling ! Trotz dieser
wattigen Summe ist noch keine bemerkenswnbi
Verminderung des Schädlings zu verspüren. 1

ht. Bus Rheinheffen, 7. Aug. Die Gemeinde Sie-
fersheim  lieferte ihr Germania -Denkmal, das Gail
innerungszeichen an den Krieg 1870/71, zum Einsch« ^
zen ab. — Damit hat Siefersheim ein lobenswert«
Beispiel für die Verwendung ungezählter Kriegerdvt.
mäler gegeben, die in künstlerischer Beziehung
nannter Kitsch find.

Gerichtliches.
Verhaftung einer Einbrecherbaude.

Mannheim, 8. Aug. Die Polizei verhaftete e» ,
Einbrecherbande, die in den letzten Monaten durch Ech.
brüche in Ladengeschäften Waren im Wette von über
30 000 Mark erbeutet hatte. Es handelt sich nicht u«
Gewohnheits -Einbrecher, sondern um hochbezahlte Ar.
beiter der hiesigen Rüstungsindusttte , die bei Tage ar.
Leiteten und nachts zu ihren Einbrüchen ausrückte«. 1

I EM 8«
dkl Mm MMnfflfeft.

Geöffnet jeden Mittwoch von 10-M .2 Uhr im Hause
des Borschußvereins,  Obere Schied.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Braves , zuverlässiges
Mädchen

für Hausarbeit zum baldigen
Einttilt gesucht. 5499

Parkstraße 6.
OeUebt, deveinl nnd mit

vergessen.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser innigstgeliebter, unvergeßlicher, herzensguter, jüngster Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter

Braves

Mädchen,
erfahren in Küche und Haus¬
halt, für bald gesucht. 5492
Frau Jage ! Fellmer

Eisenhand lnrig,
Eltville am reihein.

Paul Kn ödgen Monatsmädchen

Kriegsfreiwilliger Unteroffizier in einem Feld-Art.-Rgt., 1. Batt.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.,

gesucht; daselbst ein gut er¬
haltenes Bett zu verkaufen.

Bergstr 3. 5494

nachdem er 3 Jahre die schwersten Kämpfe und Strapazen mit
unvergleichlichemOpfermut ertragen, am 28.Juli 1917 im 24. Lebens¬
jahre auf dem Felde der Ehre den Heldentod für sein Vaterland
erlitten hat. 5493

Tüchtiges
Monatsmavcheu

für vormittags gesucht.
Näh. Exp. d. Bl . 5465

Für Mühlenbesitzer!
Die **« der KehSrde vvrzeschriebenen

Mahilmcher
halten mir vorrätig.

Limburger Vereinsdruckerei.
6457

Gesucht für bald ein tüch»
tiges, junges

Hausmädchen,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die schwergeprüften Eltern:

Letriedsdirektor Knödgen u . Frau Katharina , geb. Gelhard.

Ransbach, Frankfurta. M., östl. Kriegsschauplatz, Düssel¬
dorf und Wiesbaden.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt ein nicht zu junges
Fräulein auS guter Familie
als 5500

Kontoristin.
Verlangt wird perfettes Steno
graphieren und Maschinen
schreiben, sowie allgem. Kon¬
torpraxis.

Nur schriftl. Offetten mit
Angaben von Referenzen und
Gehaltsansprüchen erbtten an
Westerw . Slektro -Osmose,
Tongewerkschaft in Staudt,

bei Montabaur.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunschmit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Amtliche Anzeigen.
Ausgabe von LebÄismitteln.

Kartoffeln.
In der nächsten Woche werden am Montag , Diens¬

tag und Freitag nachmittags von 2 vis 5 Uhr im
Hofe der Wernersengerfchule Kartoffeln auf den
Bezngsabschuitt Rr . 26 der Lebensmittelkarte abgegeben.

Die Krieger pp. Familien erhallen die Kartoffeln am
Dienstag vormittag.

Mehlhaltige Nährmittel.
Auf den Bezugsabschnitt Nr. 26 der Lebensmittelkarte

werden mehlhaltige Nährmittel verabfolgt.
Der BezugSabschnitt ist bis Samstag abend in einem

hiesigen Lebensmittelgeschäft abzuliefern. Di« Gewerbe-
tteibenden haben die gefammellen Abschnitte bis spätestens
Montag mittags 1 Uhr im Rathaus« Zimmer Nr . II ab¬
zugeben. 5507

Limburg Lahn, den8. August 1917.
Stadt . Lebensmittel Berkanfsstelle.

Mein Geschäft
bleibt Kamstag, de« 11. AuguS 1917

or  gefchloffen. ,
J . Arnet Nachf . .

Inh . Max Büdel,
Salzgaffe 8. Telefon 311.

Apollo -Theater.
Vom 11. bis 16. August — 6 Tage!

Graf Dohna nnd seine„Müve
Original-Aufnahmen des ersten Offiziers

S. M. S. „Möve“, Kapitänleutnant Wolf,
Kreuzerkrieg , Sprengungen,

Versenkungen.
Eine Kriegsurkunde von höchster Bedeutung.

Die Interessantesten nnd sehenswertesten
Aufnahmen aller bis jetzt erschienenen

amtlichen Bildberichte,
Erhöhte Preise.

Sonntag , den 12 . und Feiertag , den 15.
von 3 Uhr ab,

Samstag , den 11 . und Montag , den 13.
. 5 , « '/» und 80 . Uhr,

Dienstag , den 14 . und Donnerstag , den 16.
von 6 , 7 7* und 9 Uhr ab . 721

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Zuverlässiger, flinker, jungerMan«
für Ausgänge und leichte Arbeiten gesucht

Kriegs -Invaliden
werden bevorzugt.

Limburger Bereinsdrnckerei.
5469

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschlage, Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . . 2252

Großes Lager in
Jauchesäffer Pitsch pme und Tmumcholz
Bl esse ! mit und ohne Gestell, alle Größen. 717

He iwn n Stern , KjHtBBa« .

welches servieren  kann und
bereits in besserem Hause ge
dient hat, für Keinen Guts'
haus hall bei Limtmrg.
Monatslohn 28 Mark.

Off. unter 5505 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Saubere

M»Ml»i 0». WöldiHi
gesucht. 5474

Gymnasiumsplatz 4 I.

Gesucht
aufgeweckter Junge für

Kriegsphosphat G.m. b.H.,
arkstraße 18. - 6503

Junger
Arbeiter

«sucht. 5489
9f . Müller,

Cartonagenfabrik.

Laufbursche
oder Mädchen
gesucht. 5

E. Walter,
Obere Grabenstraße 6.

5495

Ein

mit guter Schulbildung für
den Laden und ein

MWkkWillll
per bald gesucht.

Peter Münz,
Buchhandlungu. Buchbinderei
_ Limburg.  5509

Tüchtiger
Bierfahrer

gesucht. 5450
Unionbrauerei Villmar.

Ein Herr,  mitte 50er,
Privatier , früher selbst. Kauf¬
mann, sucht hUfsdienstpflichtige
Beschäftigung in schriftlichen
(Buchhaltung, Korrespondenz,
usw.) und sonstigen geeigneten
Arbeiten, am liebsten bei der
Landwirtschaft oder dergl.
Betrieben. Es wich nur Unter¬
kunft mit Verpflegung ge¬
wünscht.

Angebot« erbeten unter 5430
an die Exp. d. Ztg.

Suche eine
Wirtschaft

mit etwas Ländereien mit
Vorkaufsrecht zu mieten, spä¬
ter« Kauf nicht ausaeschlossen.

AVn die Exp.Off. unter 5412

Biett>rau« eibesitzer in einem
schönen Ott am Main in
Bayern, 28 Jahre all, kath.,
sucht. eine passende, tüchtige
Lebensgefähttin mitVermögen

Ausführliche Angeb. unter
4059« udolfMofse,Limburg.
Strenge Diskretion zugesichett.

Gaslampe
(2 armig) und

Gasherd
noch sehr gut erhalten wird
billig abgegeben. 5508

Näheres Geschäftsstelle des
Blattes.Garten
mögllchst mit Obstbäumen,
sofott zu kaufen gesucht.

Off. mit Preisangebote an
Rudolf Moffe , 722

Limburga. d. L., Kornmartt 5.
Drei größere Parzellen

Prim ilnili
zu verkaufen. 5506

Näh. Exp. d. Bl.

lofft
Totaladdierer National gegen
bar zu kaufen gesucht. Off.
unter I. V. 593 an die Exp.
ds . Blattes . 593

Kaufgesuch
1 Häckselmaschine,
1 Janchefatz
Gefangenenlager , 5496

Abtlg . V . O.
Za . 3 000 Stück ungebrauchte

MW
abzugeben.

Hofgnt Schnepfenhausen
b. Hadamar . 5486

Weißwein
2000 Ltr. 1916er auch geteilt

äh . Exp. d. Bl . 5473
Von heute ab tausche ich gegen

8 Pfund Winterraps
1 Ltr. prima reines Kalt¬
schlagöl und 3 Pfund Oel-
kuche« . Tauschtage Dienstags
und Donnerstags . 5462
A. Hahr, gern. Waren

Klgeschäft, Ilederelhsrt.
Hirschroter 5428

Teckelrüde
entlaufen, vor Ankauf wird
«warnt. Wiederbringer «rh.

"nung und Futterkosten.
W . Fröhlich,

Langendernbach.

KINO
io.

Samstag, den 11. August,
von 7‘/« Uhr ab,

Sonntag, den 12. August
von 3 Uhr ab: 689

DerhreiteWas.
Ueberaus spannender

Sittenroman in 4 Teilen mit

nana lim.
Hauptnummer des

Beiprogram m s.

.DergeiMMmM
KISBir

Köstlicher Schwank in
8 Akten. 720

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

Ein 5422

MlM 'W
Lahnraffe, zu verkaufen.

Adam «all « Witwe,
der Kirche.Hundsangen, b« der

HochtrüchttgaS
Rind

N

M

Im
Moldai

(Lahnrasse) zu verkaufen.
Karl Weichender H,

Hundsaugen. 5470

WM M
ohne Hörner preiswert zu
verkaufen. 5504

f HauSnr. 84 a.

Gin Wurf kräftiger, acht.
Wochen aller 5502

Ferlel
zu verkaufen.

Wilhelm Schmidt,
Brückenvorstadt, Seilerbahn 3.

Lachter

zu einem Pony geeignet, sucht;
zu kaufen. 5462j
Josef Strautzfeld , Enkel

Post Erbach, Westernn« . !

filiertes Simms
mit Beleuchtung und Beheiz¬
ung

O
gesucht. i

ff. mit Preis unter 5512
an dte Exp.
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